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Das Reifen in Oſtindlen. 


’ = 
Sehr viele Perſonen, die nach Indien gehen, um 
in den verſchledenen Handelszweigen ihr Gluͤck zu 
ſuchen, oder die als Raͤthe und Anwaͤlte an den 
hohen Tribunalen fungiren, oder permanente Aem⸗ 
ter in Kalkutta, Madras oder Bombay haben, 
bringen ihr ganzes Leben in den Laͤndereien der 
Compagnie zu, ohne weiter vor zudringen, als die 
Praͤſidentſchaft ſich erſtreckt, bei der fie angeſtellt 
ſind. Anders iſt es mit den Civil» und Militair⸗ 
Beamten; eine unſtaͤtere und ambulantere Men⸗ 
ſchenklaſſe iſt nicht denkbar. Zwingt fie nicht ein 
Beſehl des Gourvernements, ihren Aufenthalt zu 
ändern, fo unternehmen fie um ihrer Geſundheit, 
oder um dringender Privat-Geſchaͤfte willen Häufige 
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Reiſen, und mit Ausnahme einiger weniger abs. 
gehaͤrteter Individuen, die in dem Boden, wohin 
ſie in fruͤher Jugend verpflanzt worden, Wurzel 
zu ſchlagen ſcheinen, zeigt die ganze Engliſch⸗In⸗ 
dianiſche Volksmaſſe einen Hang zum Herum⸗ 
ſchwaͤrmen. N 


Die drei Arten zu reifen ‚find: mit dem Daf 

(der Poſt), zu Fuße, und zu Waſſer in einem 
langen Boote oder Budgerow. Die kalte Jah⸗ 
reszeit iſt die einzige Periode des Jahres, in der 
eine Reiſe ohne großes Ungemach unternommen 
werden kann. Während der periodiſchen Regen⸗ 
zeit wandert ſich's am beſten, weil die Fluͤſſe bei 
trockenem Wetter niedrig ſtehen. Bei einer Däk⸗ 
Reiſe muß ſich der Reiſende an den Poſtmeiſter 
des Orts wenden, wo er ſich aufhaͤlt, damit er 
an dieſer oder jener Station friſche Träger be⸗ 
kommt. Eben fo werden die Zeiten des Aufs 
bruchs und die Raſt-Orte beſtimmt. Der Reis 
fende muß fein beſonderes Palankin, feine befons 
deren Schachteln, Seile und Bambusſtangen has 
ben, Wird es wohl, in unferen aufgeklaͤrten 
Zeiten, noch nothwendig ſein, ein Palankin zu 
beſchreiben? Es hieße den Leſer beleidigen, wenn 
man vorausſetzte, er ſei mit Form und Material 
det Fuhrwerke in Lappland, Grönland, Kamſchat— 
ka oder Tombuktu unbekannt; allein er begnuͤgt 
ſich mit ſehr oberflächlicher Kenntniß der Oſtin— 
diſchen, die ſich feiner Phantaſie gewohnlich als 
Minarets aus Gold und Perlen, oder in allen 
den 
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den bunten Farben präfentiren, die Aladdin's jus 
welenbefegter Garten zurüͤckſtrahlt. Ein vom Ori⸗ 
ent begeiſterter Dichter hat einen Indiſchen Fuͤr⸗ 
ſten mit ſeiner Tochter in ihrem prachtvollen Palan⸗ 
kin reifen laſſen, einem Fuhrwerk, in dem, auch wenn 
es recht geraͤumig iſt, kaum Eine Perſon Platz 
genug findet. Eine laͤngliche Kiſte mag den be⸗ 
ſten Begriff davon geben. Die Waͤnde beſtehen 
aus doppelten Kanevas, ſind an der Außenſeite 
bemalt und überfirniße und von Innen mit Tſchinz 
oder Seide gefüttert, An beiden Seiten befinden 
ſich Fallthuͤren, die, wenn fie geoͤffnet werden, in 
den Kanevass Wänden verſchwinden. Die Decke 
ragt ringsumher etwa einen Zoll weit über den 
Sitz hinaus und iſt manchmal doppelt, um die 
Sonnengluth abzuwaͤhren. An der Vorderſeite 
befinden ſich zwei kleine Fenſter mit Blenden und 
unter denſelben ein Simms und eine niedrige Schub. 
lade. Der Boden beſteht aus gefpaltenen und 
geflochtenem Rohr, mit einer Matratze, einem 
Polſter und Kiſſen, deren Ueberzug von Leder 
oder Tſchinz iſt. Einige haben auch eine beweg · 
liche Ruͤcklehne, fuͤr den Fall, daß der Reiſende 
lieber aufrecht ſitzen als der Laͤnge lang ſich aus. 
ſtrecken möchte, , Die Tragſtangen find etwas ge⸗ 
kruͤmmt, und jede iſt lang genug, um auf den 
Schultern zweier Maͤnner zu ruhen, die an bei⸗ 
den Seiten gehen und waͤhrend des Marſches mit 
den Schultern wechſeln. Koͤnnte das Palankin 
ſo gebaut werden, daß es auf Springſedern ſich 
wiegte, fo würde Fein Fuhrwerk angenehmer und 
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bequemer fein; allein die mechaniſchen Kuͤnſte ha⸗ 
ben in Indien geringe Fortſchritte gemacht. 


Die Vorkehrungen zu einer ſolchen Reiſe ſind 
einfach. Das nothwendige Geraͤth wird in Pes 
tarrah's- oder Banghi's gepackt, welches bald 

viereckig zinnerne Buͤchſen mit kegelſoͤrmigen Aufs 
ſatz, bald runde, zugedeckte, mit bemaltem Kanes 
vas übernaͤhte Koͤrbe ſind. Dieſe hangen an 
beiden Enden eines Bambusrohrs, das quer auf 
der Schulter des Mannes liegt. Auf den vor« 
erwaͤhnten Simms kann ein Pult geſtelle und 
anderes kleines Gepaͤck in dem Palankin unterge⸗ 
bracht werden, das mit Zwieback, Wein oder 
Brauntwein und einem langhalſigen in ein naſſes 
Tuch eingeſchlagenen Waſſerkeuge verproviantirt 
zu ſein pflegt. Acht Mann wechſeln, je vier und 
vier, im Tragen des Palankin. Des Nachts 
zwei Fackeltraͤger hinzu. Dieſe Leute find alle 
Hindu's, und zwar von einer der aͤrmſten, obwohl 
nicht der niedrigſten Klaſſen. Iſt der Weg gut, 
ſo legen ſie in einer Stunde wohl viertehalb bis 
vier (Engl.) Meilen zur uͤck. 


Die Stationen find von zehn bis vierzehn Mei⸗ 

len, und oft werden die Traͤger mitten in einer 
Ebene abgeloͤſt. Die Relais» Träger zuͤnden ein 
Feier an, ſetzen ſich um daſſelbe und erwarten fo 
rauchend oder ſchlaſend das Palankin. Auf der 
großen Landſtraße von Kalkutta nach Cononpore 
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Bungalow's, abſichtlich zur Bequemlichkeit der 
Reiſenden erbaut; aber auf anderen muͤſſen ſie 
von der Gaſtfreundſchaft einzelner Individuen abs 
hangen. Es läßt ſich immer vorausbeſtimmen, 
wann und wo es raͤthlich ſei, zu raſten; doch 
weiſt man einen Daf» Wanderer niemals zuruͤck, 
und braucht nur an die Thür zu klopfen und um 
Obdach zu bitten. An der heißen Jahreszeit 
wagen diejenigen Perſonen, die der Schwuͤle des 
Tages Trotz bieten, ihr Leben; fie ſollten immer dar 
fuͤr Sorge tragen, daß ſie um die Mittagszeit unter 
Obdach find, Nicht Wenige, die dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel unbeachtet gelaſſen, hat man in ihren 
Palankin's todt gefunden, und Andere find mit 
gefaͤhrlichen Fiebern davongekommen. Bei kal⸗ 
tem Wetter wandert es ſich beſſer des Tages, 
weil die Naͤchte ſehr rauh ſind. Da die Fall⸗ 
thuͤren vor Sonnen⸗Untergang nur theilweise gez 
Öffnet werden konnen, fo laͤßt ſich aus einem Pa« 
lankin von der Gegend nur ſehr wenig ſchauen. 
Das Auge findet jedoch immer Ergoͤtzung, und 
beſonders in Bengalen gewaͤhren die Spruͤnge der 
Affen in den Zweigen und die Feuer⸗Fliegen, die 
ihr ſmaragdenes Licht Über ganze Haine ausgie⸗ 
ßen, dem, der dafür empfaͤnglich iſt, viel Belu⸗ 
ſtigung. 


Eine Dak.⸗Reiſe iſt die einzige Art, raſch vom 
Fleck zu kommen, die man in Indien erdacht 
hat, und doch geht fie, im Vergleich mit Euros 
paͤlſchen Poſtfahrten, langſam genug von Statten. 
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Auch iſt fie, wenn das Ziel der Reiſe weit llegt. 
ſehr koſtſpielig, da der Poſtmeiſter einen Schilling 
fuͤr die Meile erhaͤlt. Eben ſo muß ein Pfund 
eingeſetzt werden, das der Reiſende einbuͤßt, wenn 
er die Traͤger an Orten aufhaͤlt, die auf der 
Route nicht ſpeziſizirt find, Der Däk⸗Reiſende 
hat die Unbequemlichkeit, daß er des Beiſtandes 
ſeiner elgenen Bedienten entbehrt, die ihm viel 
langſamer folgen muͤſſen. Auf dem Wege ſelbſt 
wird ihm dieſer Mangel nicht fuͤhlbar, da die 
Dalanfin» Träger ſehr dienſtfertig find. Sogar 
Leute, die gar kein Hinduſtani verſtehen, koͤnnen 
getroſt eine lange Reiſe unternehmen; denn ihre 
Indiſchen Begleiter werden auf alle Weile bes 
dacht ſein, ihren Befehlen Folge zu leiſten. Eine 
Dame, die nicht zehn Worte von der Sprache 
verſtand, erhielt ein gutes Fruͤhſtück, weil fie nur 
auf ihre Theekanne gedeutet hatte, um den Wunſch 
auszudrucken, daß man den Thee aufwaͤrmen moͤch⸗ 
te. Ihre Träger zuͤndeten ein Feuer an, waͤrm⸗ 
ten den Thee in einem irdenen Toͤpfchen und reich⸗ 
ten ihr einen Becher voll Ziegenmilch. Der zum 
Fruͤhſtuͤck erkorene Platz gab einen Beweis von 
dem guten Geſchmack dieſer Leute. Sie ſtellten 
das Palanfin unter Bäumen nieder, die eine 

fanfte Anhöhe kroͤnten. Einige Muſelmaͤnniſche 
Graͤber lagen zerſtreut umher, und in gewiſſer 
Entfernung einen Brunnen, an dem ſich Gruppen 
weiblicher Geſtalten, mit dem anmuthigen Gerrah 
auf ihren Haͤuptern, hin und her bewegten. 
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Dle angenehmſte Reiſezeit iſt die, welche gleich 
nach dem periodiſchen Regen folgt, wenn die Er⸗ 
de noch feucht und frei von Staub iſt. Alsdann 
iſt die Tageswaͤrme nicht zu druͤckend und die 
Nacht kuͤhl ohne Froſt. Leider kaun man aber 
dieſen Genuß nicht lange haben; nach Verlauf 
eines Monats werden Staub und Kälte unanges 
nehm, der Wind pfeift durch daͤs Palankin, und 
zur Nachtzeit ſind Decken nothwendig, um ſich vor 
der froſtigen Luft zu ſchuͤtzen. Während der Regen⸗ 
zeit giebt es viele Beſchwerden und ſelbſt einige 
Gefahren; wird aber das Palankin trocken ges 
halten, fo trifft das Ungemach nur die Träger, 
und das getragene Individuum ſieht die reizend⸗ 
ſten Gegenden. Ein bewoͤlkter Himmel kann nur 
von denen recht geſchaͤtzt werden, die faſt zur Er⸗ 
blindung im Sonnenſcheln gelebt haben. Jeder 
Fleck Erde iſt dann von dem herrlichſten Gruͤn 
uͤberzogen, und rankende Pflanzen von uͤppigem 
Wuchſe, mit Myriaden ſchimmernder Tropfen 
uͤberſaͤet, ſchlingen ſich um die Bäume, Die ſchoͤ⸗ 
nen kleinen Moſcheen und Pagoden, welche in 
allen Gegenden Indiens die Landſchaft zieren, er⸗ 
heben ſich wie Diamanten über den weichen grüs 
nen Raſen, der ſie umgiebt, und der Reiſende, 
der in einer weniger guͤnſtigen Jahreszeit eine 
duͤrre Sandſtrecke paſſirt hat, würde das Land 
ohne dieſe praͤchtigen Markſteine ſchwerlich wieder 
erkennen, ſo zeigt es ſich veraͤndert. Die uͤber⸗ 
ſchwemmten Gefilde find aͤußerſt maleriſch; alle 
Miederungen ſtehen unter Waſſer, und die Träger 
muͤſſe n 
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muͤſſen manchmal bis an dle Kiniee, ja bis an 
die Hüften im Waſſer waten. Bei gefährlichen 
Paͤſſen find fie genoͤthigt, das Palankin über ihre 
Köpfe zu heben, und es erfordert große Behut⸗ 
ſamkelt, wenn man die lebendige Laſt vor dem 
Untertauchen ſichern will. Ein Einziger Fehl⸗ 
tritt oder ein unvorhergeſehenes Loch koͤnnen eine 
ſchlimme Kataſtrophe herbeiführen. - So etwas 
ereignet ſich jedoch ſelten; wo die Fluthen rief 
find, gehen die Fackeltraͤger voran, und die Pas 
lankintraͤger folgen in der angewieſenen Richtung, 
während die vier ledig Gehenden ihren Kamera, 
den die Hand reichen. Dies geſchieht auch, wenn 
die Wege ſchluͤpfrig ſind, und das Palankin buch⸗ 
ſtaͤblich wie eine Dame geführt, würde einer Pers 
fon, die mit der Nothwendigkeit dieſes Verfah⸗ 
rens nicht bekannt iſt, einen ſehr laͤcherlichen Ans 
blick gewaͤhren. Viel weniger Luſt zum Lachen 
fuͤhlt der Getragene; denn es iſt ein verdrießli⸗ 
ches Ding, die Möglichkeit des Einſinkens zu bes 
rechnen, waͤhrend man durch einen ſcheinbar un⸗ 
endlichen Waſſerſpiegel langſam getragen wird und 
das Waſſer nur einen halben Zoll vom Boden des 
Palankins entferne iſt, fo daß rin kleiner Gegenſtand 
des Auſtoßes unfehlbar die Maſchine umwippen 
ließe. Die Folge davon wuͤrde, außer ne 

Kleidern, ein ſtarker Fieber Anfall fein, f 


(Der Beſchluß ſolgt.) 
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| (Beſchluß.) 


„Sonntag den 22. Aug. Der König und 
der Dauphin hatten noch mit dem Capitain lan⸗ 


ge Unterredungen über die politiſchen Angelegen⸗ 


heiten, wobei fie immer die Anſicht durch zufuͤh⸗ 
ten ſuchten, daß eine allgemeine Verſchwoͤrung 
gegen den Thron im Werke geweſen ſei, daß 


der einzige Damm, den ſie dem Strome haͤtten 


entgegen ſetzen können, die Ordonnanzen geweſen 
waren, und daß früher oder fpäter die Sache 


der Gerechtigkeit doch ſiegen, und die Krone ihrem 


legitimen Beſitzer wieder zufallen wuͤrde. — Am 
Abend vor dem Schlafengehen ſagte Karl X. zu 


Herrn von Urville, daß es nicht ſeine Abſicht 


ſei, fuͤr immer in England zu bleiben. Sobald 
die Europaiſchen Angelegenheiten ſich beruhigt 
hätten, wolle er ſich nach dem Süden von Eu⸗ 
ropa in die Gegend von Venedig oder Mailand 
begeben. — Dann ſagte er zu Herrn von Urvil⸗ 
le mit großer Herzlichkeit, indem er ihm beide 
Haͤnde druͤckte: „„Mein lieber Capitain, ehe ich 
Sie verlaſſe, iſt es mir angenehm, Ihnen von 
neuem meine ganze Dankbarkeit auszudrücken, 
und Ihnen für alle Aufmerkſamkeiten, für alle 
Gefaͤlligkeiten zu danken, welche Sie für mich 
und meine Familie gehabt haben.““ — „Sire, 
Alles, was ich gethan habe, war meine Pflicht; 
übrigens brauchen Sie und Ihre Familie nur 
im 
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im Ungluͤck zu fein, um von mir als geheliligte 
Gegenſtaͤnde betrachtet zu werden.““ — „ „Ja, 
mein liebſter, Sie hätten Ihre Miſſion unmoͤg⸗ 
lich mit mehr Ehre und Dellikateſſe ausführen 
konnen. Ich freue mich ſehr, Sie kennen ger 
lernt zu haben, und ich hoffe, daß ich Sie 
nicht zum letzten Male geſehen haben werde. 
Wir werden uns eines Tages unter guͤnſtigeren 
Auſpizien wiederſehen.““ — „„Ich weiß nicht, 


Sire, was Sie mir durch dieſen Wunſch an⸗ 


deuten wollen. Wenn Sie vermuthen, daß mei— 
ne abenteuerliche Lebensweiſe mich einſt in die 
von Ihnen bewohnte Gegend führen dürfte, fo 
werde ich allerdings mit wahrem Vergnügen um, 
die Ehre nachſuchen, Ihnen vorgeſtellt zu wers 
den. Mit Ausnahme dieſes Falles aber wuͤßte 
ich nicht, wie wir uns je wiederſehen ſollten.“ “ 
— „„Aber, mein Lieber, Frankreich kann nicht 
in dem Zuſtande bleiben, in welchem es fich 
jetzt befindet; eines Tages wird es die Augen 
oͤffnen, und der Herzog von Bordeaux wird fein 
legitimer Souverain ſeyn; dann werden Sie zu 
den Unſrigen gehoͤren.““ — „„Was Sie da far 
gen, Sire, iſt allerdings nicht unmöglich; aber 
nur durch großes Ungluͤck konnte man dahin ges 
langen. Wenn der Herzog von Orleans, taub 
gegen die Wuͤnſche der Franzoſen und den Urs 
ſorung feiner Macht verkennend, nicht mit der 

entlihen Meinung zu gehen weiß, fo wird er 


nach und nach die Achtung und das Vertrauen 


der wahren Franzoſen verlieren; man wird es 


bereuen, 
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bereuen, ihm die Geſchicke des Landes anver⸗ 
traut zu haben, und die Anhaͤnger der Republik, 
welche ſchon zahlreich ſind, koͤnnen die Fehler 
des neuen Monarchen benutzen, um den Thron 
umzuſtuͤrzen und ihr Syſtem an die Stelle zu 
ſetzen. Obgleich die Franzoſen, nach den ges 
machten Erfahrungen, nicht mehr den Graͤueln 
von 1793 ausgeſetzt fein dürften, fo zweifle ich 
doch, daß die Republik bei uns von langer Daus 
er ſein wuͤrde. Wir koͤnnten zur Anarchie und 
zum Buͤrgerkriege zurückkehren, und dann wäre 
es moͤglich, daß Ihr Enkel, von einer Partei 
im Innern und von fremden Maͤchten unterſtützt, 
den Thron Frankreichs beſteigen koͤnnte. Aber 
ich verſichere, Sire, daß ich, fuͤr mein Theil, 
einer ſolchen Zukunft aus dem Grunde meines 
Herzens entgegen bin. ft uns ein ſolches Schick 
fal vorbehalten, fo muͤſſen wir es als eine That⸗ 
ſache, aber als die traurigſte für unſere Freihei⸗ 
ten annehmen.“ — „Ah! mein Lieber, Sie 
ſptechen immer wie ein Liberaler; aber Sie wer— 
den ven dieſen Ideen zurückkommen. Uebrigens 
ſein Sie verſichert, daß mein Enkel niemals 
durch die Hülfe fremder Bajonette nach Frank— 
reich zurückkehren wird; die Franzoſen ſelbſt wer— 
den ihn zuruͤckrufen, oder er wied in der Ver— 
bannung bleiben.““ a 


„Ploͤtzlich erinnerte ſich der König der beiden 
Kriegsſchiffe und ſagte zu Herrn von Urville: 
„nun, Capitain, jetzt iſt's doch kein Geheim, 
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niß mehr, warum ſind jene beiden Schiff uns 
bis hierher gefolgt?“ — „„Sire, um Sie zu 
verhindern, ſich nach einem der Orte zu bege- 
ben, welche die Regierung ausgenommen hat.““ 
— „„Meiner Treu’! man hat Recht gehabt; 
ich hatte Luſt, nach Belgien zu gehen.““ 


„Der König wiederholte dem Herrn von Les 
ville nochmals ſeine Dankſagungen und zog ſich 
dann zuruͤck. Am anderen Morgen wollte er 
ſich mit ſeiner ganzen Familie nach Weymouth 
begeben. l f 


„Maͤhrend der 7 Tage, die der Koͤnig am 
Bord des „Great-Britain“ zubrachte, lud er 
den Capitain von Urville niemals zu Tiſche ein, 
fo wie er während feiner Reiſe von Rambouillet 
nach Cherbourg auch niemals die Kommiſſarien 
eingeladen hatte. Die Herren von Damas, von 
Luxemburg und von Choiſeul allein aßen mit 
der Koͤniglichen Familie. — Der Koͤnig zeigte 
ſich beſtaͤndig als der einfachſte und anſpruchlo⸗ 
ſeſte Mann. Der Dauphin bezeigte ihm die tief⸗ 
ſte Ehrerbietung. Er ſprach nie auders, als 
mit entbloͤßtem Haupte mit ihm. Seine ganze 
Haltung war nicht allein die eines unterwuͤrſigen 
Sohnes, ſondern beinahe die eines furchtſamen 
Kindes. Die ganze Koͤnigliche Familie widmete 
ihrem Oberhaupte die zaͤrtlichſte Sorgfalt. Der 
Dauphin und die Dauphine ſchienen fehr gut 
mit einander zu leben; auf dem Schiffe wie auf 

der 
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der ganzen Reiſe, waren fie beftändig beifams 
men. — Alle Tage um 10 Uhr hörte der König 
die Meſſe in ſeinem Zimmer, ohne Ceremonie. 
Am Sonntag beging man ſie etwas feierlicher. 
Am anderen Morgen um 8 Uhr begab ſich der 
Koͤnig mit ſeiner Familie an Bord eines Dampf⸗ 
ſchifes, welches ihn in kurzer Zeit nach 
Weymouth brachte, wo er Englands gaſtliche 
Erde betrat.“ | = 


Einweihung der Brahminen. 


Wenn ein junger Brahmine das neunte oder 
zehnte Lebensjahr erreicht hat, ſo wird ein be⸗ 
ſonderer Tag zu feiner, Weihe angeſetzt. Zwei, 
oder drei Tage vorher reiben ihm ſeine Freunde 
den ganzen Körper mit Del und Turmerik ein, 
um feine Perſon zu verſchoͤnern, und iſt er ſo, 
nach ihrer Anſicht, ein Ideal von Schönheit ges 
worden, ſo ermahnen ſie ihn, auf ſeiner Huth 
zu fein, damit nicht boͤſe Geiſter, von feinen 
perſoͤnlichen Reizen angelockt, ihn verfolgen. Zu 
dieſem Zweck muß er ein Stuͤck Eiſen bei ſich 
führen, das ihm als Talisman dient. Am Mots 
gen des feierlichen Tages ſcheert ihm ein Bars 
bier alles Haar weg nnd durchbohrt ſeine Ohr⸗ 
laͤppchen. Dann opfert ein Freund oder Ver⸗ 
wandter den Manen ſeiner Voreltern und ftille 


ihren Hunger und Durſt. Der Knabe ſetzt ſich 
auf 


auf eine Matte aus Weidenruthen und opfert 
allen Gottheiten. Iſt dtes geſchehen, fo erhaͤlt 
er ein Poita aus Weiden, das jedoch bald 
weggeworfen wird, und hierauf ein anderes aus 
Baumwollenzwirn, mit einem kleinen daran bes 
feſtigten Stück Leder. Auch dieſes wird bald 
weggeworfen, und nun empfaͤngt er das myſti⸗ 
ſche Poita, mit myflifchen Knoten verſehen. 
Jetzt iſt die Ceremonie vollzogen; der junge Brah⸗ 
mine begiebt ſich, mit einem Stock in der Hand, 
in ein beſonderes Zimmer und wird von ſeinen 
Freunden und Angehoͤrigen beſchenkt. In dem 
gedachten Zimmer bleibt er eilf Tage eingefchlofs 
fen und darf während dieſer Zeit keinem Mens 
ſchen aus einer niederen Kaſte ins Geſicht ſehen. 
Zwingt ihn die Nothdurft, das Zimmer zu ver 
laſſen, fo muß er einen Schleier vorhaben, da⸗ 
mit er weder ſelbſt ſehe, noch geſehen werde. 
Waͤhrend feiner Abſperrung von der Gefellfchaft 
genießt er nichts als Reis und einige andere ges 
kochte Vegetabilien, an die aber weder Salz, 
noch Oel, noch Spezereien kommen. Iſt die 
Periode der Einſperrung abgelaufen, fo führen 
ihn feine Freunde an einem Morgen vor Gens 
nen- Aufgang zum Ganges und laſſen ihn daſelbſt 
den am Ceremonien-Tage empfangenen Stock 
ins Waſſer werfen, Jetzt iſt er Brahmine und 
genieße alle Privilegien des Ptieſterſtandes. 


National- 
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Natlonal-Charakter der Franzoſen 
und der Englaͤnder. 


Beide Voͤlker ſind im hoͤchſten Grade eitel auf 
ihre Nationalitaͤt. Dies iſt ihre Aehnlichkeit; 
aber in der Art, die Eitelkeit kund zu geben, 
tritt ihre entſchiedene Unaͤhnlichkeit hervor. Die 
Eitelkeit des Franzoſen beſteht darin, einem ſo 
großen Vaterlande anzugehoͤren, die Eitelkeit des 
Englaͤnders, zu denken, daß dies große Vater⸗ 
land ihm gehoͤrt. Die Quelle unſerer Denkart, 
wie unſerer Geſetze, iſt die Leidenſchaft des Bes 
figers, Dies iſt meine Frau, die beleidigen, 
mein Haus, in das du nicht eintreten, mein 
Land, das du nicht ſchmaͤhen, und, durch eine Art 
uͤberſinnlicher Beſitznahme, mein Gott, den du 
nicht entheiligen darſſt. 


Auſtraliſcher Kunſtgeſchmack. 


Das Neuhollaͤndiſche Parterre iſt, wie uns die 
neueſte Sydney-Gazette berichtet, wenn Hinrich. 
tungen auf dem Theater vorkommen, keinesweges 
mit der bloßen Andeutung zufrieden, Der Horas 
ziſchen Warnung zuwider, daß Medea ja nicht 
im Angeſicht des Publikums ihre Kinder toͤdten 
dürfe, kommt der Strick mit der Schlinge auf's 
Theater und wird zu Nuß und Frommen der Zus 

5 2 {dauer 
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ſchauer dem Dellnquenten um den Hals gelegt. 
Wir duͤrſen jedoch auch nicht unerwaͤhnt laſſen, 
daß der Theater ⸗Rezenſent von Sydney dieſen 
barbariſchen Geſchmack des Publikums bitter tadelt. 


Tod des Zigeuner ·Koͤnigs. 


Vor kurzem iſt Lawrence Boswell, ge. 
nannt der Zigeuner» König, in hohem Alter ges 
ſtorben. Seine Geſundheit war ſchon lange bau⸗ 
faͤllig geweſen, und waͤhrend der letzten zwei oder 
drei Monate hatte er mit einem Theil feiner Fa- 
milie in Draycotlane, zwiſchen Derby und Not⸗ 
tingham, kampirt. Viele Zigeuner⸗Staͤmme aus 
entlegenen Diſtrikten kamen herbei, ihm ein letz⸗ 
tes Lebewohl zu ſagen. Ein Sarg, von dem bes 
ſten 3 Eichenholz, empfing ſeine Ue⸗ 
berrefte, die in der Pfarr-Kirche von Wilna bei⸗ 
geſetzt werden ſollen. 
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a N Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger 
| 35. | 
Montag, am 2. September 1883. 


* 


Den geehrten Mitgliedern des Concert⸗Verelns mas 
chen wir hiermit ergebenſt bekannt, daß die diesjährigen 
Winter⸗Concerte in der erſten Hälfte des Monats Dfs 
tober ihren Anfang nehmen, und daß die Beiträge fuͤr 
die erſten drei Monate im Monat Septembr. durch den 
Concert⸗Diener werden eingeholt werden. Den Tag 
des erſten Concerts werden wir ſpaͤter anzeigen. 

Die Vorſteher des Concert: Vereins. 
Bekanntmachung. 0 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Boͤttchermeiſter Hr. Neidhardt an die Stelle des Hrn. 
Klemptnermeiſter Erber II. zum Armen⸗Vater fuͤr den 
VIII. Bezirk gewählt und beſtaͤttiget worden iſt. 
Brleg, den 30. Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat.“ 
Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt: daß die bei der Auf⸗ 
nahme der Stamm-Rollen uͤbergebenen Geburts,, Loo⸗ 
ſungs⸗, Muſterungs- und Geſtellungs⸗Scheine, fo wie 
die Invaliditaͤts-Atteſte zuruͤckgekommen find, und zur 
Empfangnahme bereit liegen, und daß dieſelben bei dem 
Strumpfwirker Hrn. Stoß jun., Haus No. 62 wohn⸗ 
haft, taͤglich in den Stunden von 6 bis 8 Uhr Mor⸗ 
gens, und von 12 bis 1 uhr Mittags abgeholt werden 


können. Brieg, den 16ten Auguſt 1833. 


Der Maglſtrat. 
N Danffagung, 

Für die bei dem Feſtmahl des Loͤblichen Ritters und 
Buͤrger⸗Mittels geſammelten 8 Rtl. 26 ſgr. ſagen wir 
den guͤtigen Gebern unſern verbindlichſten Dank. 

Die Vorſteher des Vereins zur Unterſtuͤtzung der Witt⸗ 
wen und Walſen verarmter Bürger, 


— 278 > 


Bekanntmachung. 

Dle Jahrmarktbauden ſollen am bevorſtehenden Ma⸗ 
ria⸗Geburt⸗Jahrmarkt aufs neue numerirt und bezeich- 
net werden, und muͤſſen deshalb einige Tage länger aufs 
geſtellt bleiben, was mir mit dem Beifügen bekannt mas 
chen: daß ſich bei Vermeidung poltzellicher Beſtrafung, 
kein Hausbeſitzer unterſtehen darf, die vor feinem Haus 
fe ſtehenden Bauden eher niederzulegen, bevor dies po— 
lizeilich nachgegeben wird, ober vom Baudenpaͤchter 
ſelbſt geſchieht. Brieg den 30. Auguſt 1833. 

a | Der Magiſtrat. 
a Befanntmadhung. 

Es iſt wiederholt ein biefiger Handwerker um des⸗ 
halb in 15 ſgr. Strafe genommen worden, weil er einen 
Geſellen ohne den Aı belts zettel in Arbeit genommen hat, 
was wir zur Warnung Anderer hiermit bekannt ma⸗ 
chen. Brieg den 30. Auguſt 1833. 

Der Maglſtrat. 
Bekanat machung. 

Diejenigen Hanbeltrelbenden, welche ihre bisher Ins 
ne gehabten Jahrmarkts⸗Bauden durch einen mag l⸗ 
ſtratualiſchen Verſchreibungsbrief noch nicht zuge⸗ 
ſichert erhalten haben, jedoch den ungeſtoͤrten Beſitz 
derſelben wuͤnſchen, haben ihrer Sicherheit wegen, 
dite Verſchrelbung ihrer Bauden nachzuſuchen und mit 
Ihren dlesfaͤlligen Anträgen ſich in der Kaͤmmereyſtube 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden zu melden, Im Uns 
terlaſſungsfall hat jeder es fich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
in vorkommenden Faͤllen die betreffende Baude anders - 
wellig verfchrieben wird; indem das Anrecht auf Bes 
fig’ einer Bauder durch nichts anders als einen mas 
siftratualifchen Verſchrelbungsbrief documentirt 
werden kann. Brieg den 11. Juni 1833. 

Der Maglſtrat. 


Von Einem Hohen Koͤnigl. Minifterio, zum Koͤ⸗ 
nigl. Kreis ⸗Chirurgus Hiefigen Kreiſes ernannt, 


1 


. 
nehme ich Veranlaſſung, dem Hochgeehrten Publiko 
der Stadt und des Kreiſes, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich zur innern und äußern arztli⸗ 
chen Praxis, zur Ausuͤbung der Geburtshuͤlfe, 
fo wie zur Verrichtung chirurgiſcher Opera- 
tionen, approbirt und unbefhränft be⸗ 
rechtigt bin, und empfehle mich zu Hochgeneigtem 
Wohlwollen und Vertrauen. Meine Wohnung iſt, 
polniſche Gaſſe No. 140 parterre im Hauſe der Frau 
Juſtiz - Affeffor Reichert. 

Brieg den 29. Auguſt . 

Ilſe, : 

Koͤnigl. Kreis» Chirurgus, 
praktiſcher Medico, chirurg. Opera⸗ 

teur und Geburtshelfer. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des hieſigen Pfandverleihers Oeſter— 
reich ſollen alle in dem Zeitraum vom 6. Auguſt 1828 
bis 29. Dezember 1831 bei demſelben verfallene Pfand⸗ 
ſtuͤcke oͤffentlich verſteigert werben, daher werden alle 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit aufgefordert, in dem 
hiezu auf den arten October c. a. Nachmittags 2 Uhr 
angeſetzten Termine vor dem Kommiſſario Herrn Canz⸗ 
liſten Cammler in dem auf der Langengaſſe belegenen 
Haufe des Pfandverleiher Oeſterreich zu erſcheinen, und 
die Verſteigerung und Zuſchlag ſaͤmmtlicher Sachen, 
beſtehend in Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, Klei 
dungſtuͤcken u. ſ. w. gegen gleich baare Zahlung in, 
Courant zu gewaͤrtigen. 

Hierbei werden alle diejenigen, die bei dem Pfand⸗ 
verleiher Defterreich Pfaͤnder niedergelegt haben, welche 
ſelt Jahr, Monaten, und laͤnger verfallen ſind, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben noch vor dem Auctlons⸗ 
Termine einzulöfen, oder wenn fie gegen die Verſteige⸗ 
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rung gegründete Einwendungen zu machen gedenken, 
ſolche dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht biefelbft 
zur Verfuͤgung anzuzeigen, unter der Warnung, daß 
ſonſt mit dem Verkaufe der Pfandſtuͤcke verfahren, von 
den einkommenden Geldern der Pfand-Glaͤubiger befrie⸗ 
digt, der etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Ars 
men⸗Kaſſe abgeliefert und demnaͤchſt Niemand weiter 
mit Einwendungen gehoͤrt werden ſoll. 

Brieg, den 16. Auguſt 1833. 

Königl. Preuß. Land- und Stadt» Gericht, 
Avertisse ment. a 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus ſoll die zu Alt⸗ 
Coͤlln ſub No. 18 gelegene, der Roſa geſchledenen 
Pratſch gehoͤrende Waſſermuͤhle, welche auf 2443 Rtl. 


14 far. 9 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, an den 


Meiſt⸗ u. Beſtbietenden Öffentlich verkauft werden. Hler⸗ 
zu ſind die Bietungs⸗Termine auf den 2. Auguſt a. 
c. V. M. 11 Uhr, den ıten October a. c. V. 
M. 11 Uhr und den 19 ten December a. c. V. 
M. 11 Uhr, welcher letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Fritſch im Gerichts-Kretſcham zu 
Alt⸗Coͤlln angeſetzt und werden Kaufluſtige und Bes 
ſitzfaͤhige hierzu eingeladen. Brieg den 31. Mai 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gerlcht. 


Bekanntmachung. 5 
Es ſoll das ſub No. 193 hieſelbſt gelegene Töpfer” 
Poplowſkiſche Haus, welches gerichtlich auf 2055 Atl, 
29 fgr. 9 pf. abgeſchaͤtzt iſt, im. Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation in Termino 
den 28. Juny a. c. V. M. 10. 
den 29. Auguſt a. c. b. 10. 
und In Termino peremtorio den 30. October a. ſe. 
V. M. 10 an den Meiſtblethenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige vorgeladen wer⸗ 
den. Brieg den 2. April 1833. 
Königlich Preuß Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Dle zur Coffetier Joſeph Sadielſchen erbſchaftlichen 
Liquldations⸗Maſſe gehörenden Grundſtuͤcke, beſtehend 
in einem Wohngebaͤude nebſt Garten und einem Mor⸗ 
gen Acker, ſaͤmmtlich vor dem Mollwitzer-Thor gelegen, 
ſollen auf Antrag der Neal: Gläubiger im Wege der 
Licitation für den Zeitraum von Michaelis d. J. bis 
Johannis 1834 in dem auf den 16. September Vorm. 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch in dem Los 
kale des unterzeichneten Gerichts an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet werden, welches cautlons⸗ 
fähigen Pachtluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 

Brieg, den 27. Auguſt 1833. i N 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
Avertissement. 

Nachdem das unterzeichnete Gericht Über den Nach⸗ 
laß des am 6. Januar d. J. verſtorbenen Coffetler Sa⸗ 
diel auf Antrag der Erben deſſelben der erbſchaftliche 
Liquidations-Prozeß eroͤffnet bat, iſt von demſelben 
ein Termin zur Anmeldung der Anſpruͤche aller etwa⸗ 
nigen unbekannten Gläubiger auf ben 10. October 
d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Inſtlz⸗Rath Fritſch anberaumt worden, wozu Jene in 
Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte, zu welchem 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien Herrmann und Gloͤckner vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erfcheinen, aufgefordert werden, um in demſel— 
ben ihre Forderungen die Art und das Vorzugsrecht 
‚ berfelben anzugeben und die etwa vorhandene ſchrift⸗ 
liche Beweismittel beizubringen; dem naͤchſt aber den 
Fortgang der Sache zu gewaͤrtigen. Die Aus bleiben⸗ 
den dagegen werden aller ihrer etwanige Vorrechte vers 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an das— 
lenige, was nach Befriedigung der ſich meldende Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, wers 
den verwieſen werden. Brieg den 14. Junt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Viehverſicherungs⸗ Anzeige. 
Demnach ich die Agentur der in Leipzig ers 
richteten Viehverſicherungs⸗Anſtalt fuͤr Deutſch⸗ 
land uͤbernommen habe, ſo bitte ich alle reſp. 
Gutsbeſitzer und Landwirthe in der Umgegend, 
mich mit ihren Auftraͤgen gefaͤlligſt beehren zu wols 
len, da ich ſolche prompt und reel beſorgen werde. 
Statuten und Bekanntmachungen, letztere gras 
tis, ſind jederzeit zu bekommen bei dem Agenten 
M. Boͤhm. 


zu 
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Anzeige. 


Die Nachtlichter des Unterzelchneten find wegen 

ihrer Güte, Sparſamkeit und Reinlichkeit vorzuͤg⸗ 
\ lich zu empfehlen. Ein Licht brennt 8 Nächte 

lang, und wird jeden Abend um den achten Theil 
| vorgerüct, Der angebrachte Draht dient dazu, 
jedesmal das Licht emporzuziehen, ohne die Haͤn⸗ 
de zu beſchmutzen. Die Zeugniffe von vielen Or: 
ten, und eigene Erfahrung beftätigen es, daß dieſe 
Lichter den Vorzug vor allen bisher gekannten vers 
dienen. Ein Vorrath für ein ganzes Jahr, ſammt 
der dazu gehörigen kleinen Maſchine, koſtet 132. 


Sgr. 


oh. Ruppert, 

von Forſtweiler bei Ellwangen. 

Vorſtehend empfohlene Nachtlichte ſind zu ha⸗ 
ben bel G. H. Kuhnrath. 
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Capital zu verleihen. 
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250 Rthl. Fundatlonsgelder liegen gegen gerichtliche 
Bresler. 


Sicherhelt zum ausleihen bereit, 


Anzeige 
Mittwoch den 4. Septbr. Abends 6 Uhr 

Fuͤnfte Mahlzeit nebſt Silber» Verloſung. 

Die geehrten Herrn Abonnenten, welche fuͤr eine 
Perſon zu den ſechs Mahlzeiten abonnirt haben, wer⸗ 
den ergebenſt gebeten, die Abonnements-Karte No. 5, 
fo wie diejenigen welche für 2 Perſonen zu den 3 
Abendmahlzeiteniabonnirt, die Karten No. 5 u. 6 zur 
Ablieferung guͤtigſt mitzubringen. 

Die Theilnahme mehrer, als in der Abonnements⸗ 
Liſte beſtimmter Perſonen, bitte ich bis Dienſtag Mit⸗ 
tag guͤtigſt wiſſen zu laſſen. 


F. Hintze, 
Coffetler im Happelſchen Garten. 


Beſte Bremer Cigarren habe ich fo eben erhalten und 
offerlre ſolche zu den billlgſten Preiſen, fo wie alle ans 
dere Sorten gute Rauch- und Schnupftabake aus den 
bellebteſten Fabriken. Ernſt Anders. 


Zu vermiethen. 

In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt patterre vornber⸗ 
aus eine Stube, und im Oberſtock zwel große Stuben 
nebſt elner Alkove, und elner großen lichten Kuͤche zu 
vermlethen und zum 1. October zu beziehen. 

Springer, Glaſermelſter. 


iner 
Guter dauerhafter dreifacher Wein⸗Eſſig das preuß. 
Quart 3 und 2 far. welcher ſich beſonders zum Einma⸗ 
chen ber Früchte eignet, empfiehlt zu guͤtllger Abnahme 
Ern ſt Anders. { 

u vermiethen. 

In meinem Haufe No. 103 auf der Oppelnſchen Gafs 
ſe iſt im Mittelſtock eine Stube und Alkove nebſt Holze 
Rall und Bodenkammer zu vermiethen und zum ıten 


October zu bezlehen. 
Arnold, Geifenfieder, 


\ 


Preuß i ſch Ma a ß. 
Weißen, der der Säfl. fl. Hochſter Preis | 11 6— 


Graupe, dito 
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Zu vermlethen. 


Ju No. 266 am i Markte iſt im Vor derhauſe elne Stu⸗ 
be paterre nebſt Alkove, Stallung zu 4 Pferden und 


Wagenremiſe und Bodengelaß zu vermlethen und zu 


Michael zu beziehen, desgleichen find im Vorderhauſe 


2 Stiegen hoch eine Stube vorn und hinten heraus zu 


Wethnachten zu beziehen. 


Briegiſcher Marktpreis] 
den 31. Augſt. 1833. 


Courant. 


Rtl. fol. pf. 


Desgl. Niedrigſter Preis . 


Folglich der Mittlere . 4l— 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 27.— 
Desgl. Riedrigſter Preis 0 22— 
Folglich der Mittlere 2 24| 6 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Prels 1716 
Desgl. Niedrigſter Preis E 15.— 


Folglich der Mittlere e 
8 der Schfl. Hoͤchſter Preis 
esgl. Niedrigſter Preis 2 
Folglich der Mittlere # 

Hierſe, die Metze 


121 6 


. 
8 
Gruͤtze 7 dito . 
Erbſen, dito 5 
Linſen, dito 5 
. 
* 
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Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die We 
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